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_________________________________________________________________________________ 

Raupen größtenteils im 2. bzw. z. T. bereits im 3. Larvenstadi-

um, nach  dem Austrieb der Eichen kann behandelt werden und 

der Kontakt mit den Raupen ist ab jetzt zu vermeide n 

 

Monitoring 

Die Entwicklung des Eichenprozessi-

onsspinners (EPS) wird von der FVA 

Baden-Württemberg im Landkreis 

Breisgau-Hochschwarzwald südlich von 

Breisach  und im Stadtgebiet Freiburg 

regelmäßig überwacht. 

In kühleren Regionen Südwestdeutsch-

lands ist die Entwicklung der Raupen  

gegenüber diesem Standort meist um 

einige Tage verzögert. 

 

 

Aktuelle Situation 

Die Raupen  sind geschlüpft und befinden sich überwiegend im zweiten Larvensta-

dium (Abb. 1), ein Teil der Raupen befindet sich allerdings kurz vor der Häutung zum 

oder bereits im dritten Larvenstadium . Mit zunehmender Entwicklungsdauer wer-

den die Raupen unempfindlicher gegenüber dem empfohlenen Wirkstoff Bacillus thu-

ringiensis. Deshalb sollte an Standorten, an denen alle  Eichen bereits ausgetrieben 

haben, die Behandlung  der Bäume mit dem empfohlenen Wirkstoff bei günstiger 

Witterung möglichst bald erfolgen . Es ist jedoch darauf zu achten, dass ausnahms-

los alle  Eichen an einem zu behandelnden Standort bereits ausgetrieben haben und 

jedes  Blatt die Größe von ca. einer 2-€-Münze erreicht hat (Abb. 2).  

 

 
 

Abb. 1:  Raupen des Eichenprozessionsspinners im L2-
Stadium 



 

 

Der Laubaustrieb der Eichen ist für 

das als Fraßgift wirkende Präparat 

essentiell. Außerdem sind unbe-

dingt die Witterungsbedingungen 

zu beachten. Die Behandlung darf 

nicht  bei regnerischer und küh-

ler Witterung erfolgen.  Bei Regen 

während und nach der Applikation 

kann das Mittel abgewaschen wer-

den. Bei kühlen Temperaturen 

fressen die Raupen selbst an be-

reits ausgetrieben Blättern nur sehr 

eingeschränkt oder gar nicht, wes-

halb der gewünschte Effekt nicht erreicht wird. 

 

 

Die ersten beiden Larvenstadien des EPS besitzen 

noch keine  Brennhaare. Ab dem dritten Larvensta-

dium besitzen die Raupen Brennhaare  (Abb. 3), mit 

jeder weiteren Häutung nimmt deren Anzahl zu. Die 

Brennhaare lösen beim Menschen juckende und ent-

zündliche Hautreaktionen aus und können bei emp-

findlichen Personen ernste Reaktionen bis zum a-

naphylaktischen Schock auslösen. Somit ist ab sofort 

mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen beim Kontakt 

mit den Raupen zu rechnen, jeglicher Kontakt mit den 

Raupen sollte deshalb vermieden werden. Auch von 

alten Gespinsten aus dem Vorjahr geht weiterhin eine 

Gefährdung aus. Bei starken Hautreaktionen sollte ein 

Arzt aufgesucht werden. 

 

 

Sobald die Entwicklung der Raupen des Eichenprozessionsspinners weiter fortge-

schritten ist und eine Behandlung mit dem Wirkstoff Bacillus thuringiensis nicht mehr 

empfohlen werden kann, wird diese Seite aktualisiert. 

 

 
 

Abb. 2:  Zur Behandlung geeigneter Eichenaustrieb  

 

 
 
Abb. 3  freigesetzte Brennhaare zwi-
schen den normalen Raupenhaaren 



 

 

Grundlegende Informationen zum Eichenprozessionsspinner sind in der Waldschutz-

Info 01/2002 (2. Auflage, April 2005) zu finden. 

[http://www.fva-bw.de/publikationen/wsinfo/wsinfo2005_01.pdf] 


